
Beilage I
ills Geist an seine noch lebenden

Waffenbrüder.

9!icht um mich, ihr theuren Streitgenossen,
Weint um ein entartetes Geschlecht!

Für das Höchste ist mein Blut geflossen;
Ich starb nicht als ein Tyrannenknecht.

Unaufhaltsam ward ich fortgezogcn,
Kühn den Kampf für Freiheit zu bestehn;

War's ein Wahn, der schmeichelnd mich betrogen,
O, so war er doch belohnend schön!

Brüder wollt' ich aus Despoten-Ketten,
Bon dem Joch der Tyrannei befrein;

Deutschen Sinn und deutsche Freiheit retten.
Und , Germanien, dein Schutzgeist seyn.

Meine Brust durchglühten heilige Flammen;
Rächen wollt' ich edler Völker Schmach.

Pöbelscelen werden mich verdammen.
Da des Schicksals Grimm' ich unterlag.

Mögen jene Druck gewohnte Feigen,
Die den Tod mehr, als die Schande scheun,

Sich im Staube vor dem Fremdling beugen,
Knechte kann kein Heldengeist befrei».

Mich belohnte mein erhabner Glaube,
Als mein Ziel im edlen Kampf ich fand;

Losgerissen von dem Erdenstaube,
Leb' ich in der Freiheit Vaterland.

K. Müchler.



— 95 —

Beilage i l

Den Manen Schills.

Tclyn! dich rührt nur geweihte Hand —
Viel rauschende Klänge im Siegeston
Vernahm mit Jauchzen Thuiskons Land,

Als seine Drängcr entfloh».

Da zogen die Barden die Gau'n hinab
Und sangen, zum klingenden Saitcnspiel,
Am oben, umnachteten Heldengrab;

(Der Edlen herrliches Ziel!)

Und pflegten das heilig Lorbeer-Reis,
Ergrünt unter thauendem Himmels - Zelt:
Ein ernster, erhabner Geister-Kreis,

Gesandt aus höherer Welt.

„Wem gilt das donnernde Feier-Gebrüll?
„Der wogenden Menge bestürzt Geleit?
„Die Schaar der Krieger, geschlossen und still,

„Im weiten Kreise gereiht?"

Die Donner, sie läuten den Feldhcrrn aus.
Sein Aug' ist erloschen; es ruht sein Schwert.
Er stand, eine Söul', um das Königs-HauS

Und schirmte Bürger und Heerd.

Dort ehrt ihn das glänzende Marmor-Bild;
(Die Tobten erstehen in Götterpracht!)
Ein mächtiger Sieger mit Helm und Schild,

Zu seinen Füßen die Schlacht. —

„So rang er fürwahr um ein schimmernd Loos!
„Sein Name wird ewig mit Ruhm genannt.
„Er ruhet, ein Held, in der Heimath Schoost,

„Die seine Thaten gekannt! —"

„O Schill! wo ergrünct der Lorbeer dir?
„Wo weiht sich dein prangendes Ehrenmal
„Mit güldener Inschrift und Ritterzier,,

„Zu der Gefeierten Zahl?

„Wem wcihete Braga zum hohen Sang,
„Für dich, den Getreuen, der nie gezagt?
„Wo hat dich bestattet Triumphes-Klang,

„Dich, der sein Höchstes gewagt?



„Dein Wille war feurig und kühn dein Muth,
„In Sturmes - Nacht ging dir das Leben auf;
„Du sahst den Tag in der Morgengluth

„Und zogest, sein Herold, voraus.

„Du sielest — ein Opfer gesunkener Zeit;
„Dich schielte die Selbstsucht verdüstert an;
„Doch tapfer bestandst du Geschick und Streit;

„Geachtet, ein schutzloser Mann!" —

Und sank er geachtet — er sank mit Rubm.
Nie hatten ihn Feigheit und Schmach entehrt-
So ging er, ein Freier, in's Heiligthum,

Mit Fesseln nimmer beschwert.

Wohl klang ihm der mahnende Ehren-Zoll,
Wo Jaromar's Feste in Ruhm ergraut
Und, wild umdonilert von Wogen-Geröll,

Zur heiligen Insel schaut.

Dort siel er, ein Mann! — sich auszuruhn; —
Den Friedhof umsäumt ihm die Meeres-Fluth.
Dort endete, sieglos, des Helden Thun;

Dort trank die Erde seyn Blut.

Und prangt ihm kein glänzender Marmorstcin, —
Sein Denkmal ist Colberg, der Landes-Hort;
Dem grub die Geschichte den Namen ein

Und trägt ihn Jahrhunderte fort.
I. E. Benno.

Anmerkung. Für manche der altdeutschen Mythologie und Ge
schichte unkundige Leser wird es zum Verständnis dieses Gedichts
hinreichend seyn zu bemerken, daß Telyn die Leier der Bar¬
den oder Heldensänger und Bra ga den Gott der Dichtkunst be¬
zeichnet, der die Dichter und Sänger begeistert. Thuiskon
ist ein Gott der alten Deutschen, von welchen, Tacitus in dem
Schriftchen über Deutschland, Kap. 2 sagt: „die Deutschen fey-
crn in alten Gesängen, was bei ihnen die einzige Art der Ge¬
schichte und der Jahrbücher ist, den Gott Thuiston, einen
crdgebornen Gott, und den Sohn desselben, Mannus, als Ur¬
sprung und Stifter des Volkes." Ja r om ar's-Fcsre istStral-
snnd, nach dem Erbauer, dem pommcrschen Herzog Jaromar, be¬
nannt. Die heilige Insel ist Rügen, wo nach der gewöhn¬
lichen Meinung das Heiligthum der von den alten Deutschen hoch¬
verehrten Hertha, der mütterlichen Erde, gewesen seyn soll.
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Beilage III
N a ch r n f*)

der in Wesel Ermordeten an ihre Waffenbrüder.

3^chmt dcn Kuß, ihr thcuern Waffenbrüder,
Den die Euren, scheidend, euch geweiht!

Jetzt Verklärte, blicken wir hernieder
Aus den Räumen der Unendlichkeit.
Jauchzend hat die Seele sich befreit;

Nur was Staub war, ward zum Staube wieder.

Uns ist wohl in Edens stillen Fluren,
In der ew'gen Freiheit Vaterland,

Wo des schwarzen Mordes blut'ge Spuren
Tilgt des Vaters segensvollc Hand,
Dort, wo uns der edlcrn Liebe Band

Jetzt vereint mit göttlichen Naturen.

Wieder haben wir ihn bort gefunden.
Ihn, den uns des Schicksals Hand geraubt»

Unfern Helden, der sein Ziel gefunden.
Weil an Edles edel er geglaubt.
Glänzend stand er da, das Hcldenhaupt

Mit des Märtyrs Strahlenkron' umwunden.

Und er führt' uns in die Götterhalle,
I» Walhalla's hohen Göttersaal;

Und dort fanden wir die Brüder alle;
Bietend uns dcn goldenen Pokal
Saßen sie, beim frohen Göttermahl»

Neben Hermann in der Hcldcnhallc.

Drum so trocknet eure Mitleidsthränen!
Wir sind glücklich, frei von allem Harm.

Bleibt auch ihr, gleich Thebens Hcldcnsöhncn,
' Ewig für die heil'ge Sache warm!

Weihet freudig ihr dcn tapfcrn Ärm
Einst, wenn wieder die Trompeten tönen!

Der Verfasser, Alexander v. Blomberg, auf S, ZZ erwähnt, schloß
sich im Jahre i8>Z dem Ecneral v. Tettenborn an und ward dcn 0,0.
Febr. vor Berlin erschossen. Nach seinem Tode erschien von ihm das
dramatische Gcdichtt Conrad!» von Schwaben,

7
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Und erliegt auch ihr des Schicksals Schlägen,
Ruft auch euch der Norne ernster Schluß,

Fallet freudig für der Völker Segen.
Für das Höchste sterdcn ist Genuß:
Und des Vaterlandes Genius

Bringt der Freiheit Palme euch entgegen.

Beilage IV.
Lied von den am ici. September 1809

zn Wesel erschossenen prcuß. Offizieren.
Als Kuriosität will ich noch aus einem Bänkel-

säugcr-Licdc, welches kurz nach der Befreiung Wesels
pon der Fremdherrschaftvon herumziehenden Sängern
zur Drehorgel auf den Gassen zn großer Rührung der
Zuhörer abgesungen wurde und sich einige Zeit im
Cours erhielt, ein Bruchstück mittheilcn. Die erste
Hälfte ist zum Theil in einer ganz unverständlichen
Sprache und zu schlecht abgefaßt, als daß sie eine Wie¬
derholung verdiente. Der zweite Theil ist dem Dich¬
ter etwas besser gelungen und mag daher hier der
Sache wegen eine Stelle finden:

Ä^it Stricken waren sie gebunden,
Drei Wagen wurden kommandirt,

Daß sie sollten recht kommode
Nach dem Richtplatz werden geführt.

Graf von Wedell sprach: ach nein,
Diese Mühe laßt nur scyn,

Denn wir haben noch so viel Macht,
Daß wir gehen bis ans Grab.
Einer zu dem andern sprach:

Brüder, wie gefällt der Streit euch?
Dieser Streit gefallt uns wohl,

Denn es geht wie vor Stralsund.
Brüder, habt nur guten Mut!),

Laßt uns kämpfen mit unserm Blut!
Kommandirt: die Trommeln rühret!
Daß sich keiner zaghast spüret.
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Der Herr von Gabain sprach zuletzt:
Alle, die gute Preußen scyn,

Stimmen mit uns übercin.
Lebet wohl, ihr guten Bürger!

Lebet wohl, vergoßt uns nicht!
Diesmal sehn wir uns nicht wieder,

Bis der jüngste Tage anbricht:
Dann wird sich das Unglück enden,
Und das Glück steht uns in Händen.
Ein ganz Peloton war kommandirt.
Womit sie wurden hinausgeführt.
-Draußen vor dem Berliner Thor
Verlor der Herr von Schmidts
Sein Orden Pourlemerit!

„Halt! sprach er, mit Heldenmut!),
Dieser Orden ist noch gut;

Der soll nicht zertreten werden
Von Franzosen auf der Erden,
Denn ich geb' ihn nicht eher ab,
Bis ich komme an mein Grab."
Als sie auf die Wiese kamen,

Schauten sie drei Gräber an.
Einer zu dem andern sprach:

Brüder, schaut den Ruhplatz an.
Hierauf sprach der Herr von Keller:

„Brüder habt ihr auch noch Geld?
Laßt es uns zusammen legen,

Es muß bleiben in der Welt.
Ihr Franzosen, macht euch lustig,

Denn wir brauchen dies nicht mehr,
Unsre Leiber werden Erde,

Und von Würmern aufgezehrt.
Bivat Preußen! das sollen leben,

Bivat! feuert auf-, uns zu.
Hier wolln wir nun ewig ruhen.

Liebste Bürger, gute Nacht.
Eure Treu' wird Gott belohnen,

Die ihr habt an uns gcthan.
Adieu Freunde, Anverwandte,

Adieu Rachbarn und Bekannte,
Lebet wohl! nun gute Nacht,
Gott scy Lob, es ist vollbracht!"

6) Nach Lebrun's Mitthcilung soll Jahn den Orden pour Iowa,
rito gehabt haben.
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Beilage V.

Lied am Tage nach der Hinrichtung auf

den Gräbern der elf Erschos¬

senen gefunden.

schlummert sanft, ihr lieben Brüder,
In der Preußen Erbe-Land,

Gott erwecket euch einst wieder;
Es ist ihm nicht unbekannt,

Wie ihr muthvoll hier erscheinet
Nur aus Lieb' für's Baterland;

Dieses macht euch unbewcinet,
Ob ihr gleich den Tod hier fandst.

Schmäht doch nicht der Preußen Denken!
Denn der Borsicht starke Hand

Wird zu seiner Zeit einst lenken,
Daß einmal des Feindes Land
Wird den Preussen zuerkannt.

Schlummert sanft, ihr lieben Brüder,
Gott erwecket euch einst wieder!

Liebe für das Vaterland
War's, daß ihr den Tod hier fandst.

Beilage VI.

Die letztenBriefe GabainV

Lieber Vater!

Berzeihen Sie meine Unbesonnenheit, die mich leider,

ohne meine Schuld, in den Tod führt. Gott tröste Sic,

und denken Sie zuweilen an Ihren Sie liebenden Sohn!

Diese einfachen, zur gemeinten Strophen? welche eine merkwürdige, aber den
Franzosen unangenehme Verkündigung dessen, was fünfIahre spater geschah,
enthalten, wurden sogleich von der Polizeibehörde confiscirt. Ich erhielt
dieses Lieb durch die Güte dcS Herrn Rheinschifffahrt. Jnspectors Seid.
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Tausend Dank für Ihre große Güte, und hoffen

Sie, daß Sie mich in jener Welt wiedersehen.

Leben Sie wohl und trösten Sie meine Mutter !

Ihr

bis an sein Ende gehorsamer Sohn

Constantin.

An den Hrn. Oberförster v. Gabain zu S. bei Göttingen.

Lieber Oncle!

Ach wage es, da ich binnen etlichen Stunden erschos¬

sen werde, mich für Ihre Güte zu bedanken. Trösten
Sie meinen Batcr und Tante V...... in meinem Namen.

Wesel, den 16. September 1809.

Consta ntin Gabain.

Lieber Karl!

Acute werde ich erschossen. Ich danke für Deine brü¬

derliche Liebe. Schreibe es doch der Tante..... Wir

sind alle erschossen. Diene Deinem Könige treu, ohne

zu weit zu gehen. Wahrschau Wilhelm, damit er aus

meinem Briefe sieht, daß ich todt bin, er wird es sehr

bedauern. Grüße Mosch. Lebewohl» Scy überzeugt,

daß ich Dich liebe, wie mich selbst. Schicke den Brief

an meine Mutter an Jemand, der sie tröstet.

Dein Bruder Consta ntin.

Liebe Mutter!

8cben Sie wohl, ich werde erschossen. Gott tröste

Sie. Tausend Dank für Ihre Güte. Jenseits sehen

, wir uns wieder Lebe wohl, auch die gute Schwester,

und denke an Deinen Sohn

Consta ntin Gabain.

Wesel, den 16. Sept. 1809.



— 102 —

Für die Acchthcit dieser Abschieds-Briefe bürgt
der Hr. Schullchrcr Brauer. Gabain ließ, sogleich
nach Verlesung des Urthcils, ihn als seinen früher»
Lehrer durch einen französischen Offizier auf die Citadclle
zu sich rufen und übergab ihm zur Besorgung obige
Briefe offen, weil sie vor ihrer Absenkung erst verdol¬
metscht und dem Gouverneur vorgezeigt werden mußten.
So hatte Brauer Gelegenheit, sie zu copiren und
von ihm erhielt ich sie. Eine andere Eopie hat mir
der hiesige Bürger Hr. Janssen mitgcthcilt. Einige
andere Briefe von Gabain's Leidensgefährtenbesorgte
der oben erwähnte Auditeur Henrici.

Beilage VII.
Aufforderung

all die Kameraden der Armee und an die Freunde
und Verwandte Derer, die der heiligen
Deutschen Sache als erste Opfer fielen.

Unmittelbar am Ercrcierplatz der Besatzung Wesels,
einige hundert Schritt vom Glacis dieser Festung und
nahe der Landstraße, die nach Düsseldorf führt, ist ein
kleiner Fleck der Haide mit einigen Acazien und Pap¬
peln bepflanzt. Es ist dies die Stelle, wo elf unserer
unter Schill gefangenen Kameraden, von einer fran¬
zösischen Militair-Commission, angeblich, aber völlig
unbegründet, wegen Vols oommis snr los ^rauclos I ontos
verurthcilt, am isten September 130Y, vereinigt den
Heldentod als Märtyrer starben. Treu und deutsch
gesinnte Bürger Wesels bezeichneten damals heimlich
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die Blutstätte, bessere und günstigere Zeiten hoffend.
Dieser günstige Zeitpunkt ist erschienen. Unser Atter-
gnädigster König und Herr will die Aufstellung eines
einfachen Denkmals zum Gedächtniß der Gefallenen ge¬
statten, und um diesen so oft und vielfach geäußerten
Wunsch ins Leben treten zu sehen, bedarf es jetzt nur
uoch der dazu nöthigen Geldmittel.

Die Unterschriebenen wollen ssch mit Vergnügen
der Einsammlung, Verwendung und demnächstigcn
Berechnung der einkommcnden Beyträge unterziehen
und erbitten sich solche bis spätestens März iL3/>, um
alsdann nach einem ohngefähren Ueberschlag das Nä¬
here veranlassen zu können.

Um indcß keine Zeit zu verlieren, und bei der
Gewißheit, daß diese vaterländische und kameradschaft¬
liche Angelegenheit, nach den von Vielen seit lange
ausgesprochenen Wünschen, gewiß erfreulichen Anklang
finden wird, ist bereits an den Geheimcrath, Obcr-
Baudircktor Schinkel—ein Name, der dem Preußen
wie dem Kunstfreundvon der günstigsten Vorbedeutung
für die Ausführung erscheinen wird — die freundliche
Bitte ergangen, seineThcilnahme an dem Unternehmen
durch Mitthcilnng eines Entwurfs und Ober-Leitung
der Anordnung beurkunden zu wollen.

Sobald hierüber etwas feststeht, wird rasch ans
Werk gegangen und werden die verehrlichenInteres¬
senten vom Fortgange desselben von Zeit zu Zeit in
Kenntniß erhalten werden. Es ist die Absicht, mit
Schluß der Rechnung eine lithographirte Zeichnung
des Denkmals und das Namensverzcichniß der Dhcil-
uehmendcn, sämmtlichen Mitglieder zu übersenden.

Zur Vereinfachung und Erleichterung des Geschäf¬
tes würde es wesentlich beitragen, wenn im Bereich
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jeder hochlöblichcn Division oder jedes größer« Gar-
uisonortcs einer der Herrn Kameraden die Einsamm¬
lung und Ueberscndung der Beiträge mit freundlicher
Gefälligkeit übernehmen und sich in Allem, was zurFör-
derung und zum Gedeihen des Unternehmens gereichen
kann, mit den Unterzeichnetenin Verbindung fetzen
wollte. Und so möge dieser erste Aufruf vomTodeshü-
gcl jener als Opfer gefallenen alten Waffengefährtcn
der Sühne ihrer Manen geweiht, von Niemand gemiß¬
deutet, von Allen im rechten Sinne ächt christlicher
Liebe aufgefaßt und als Zeichen treuer Kameradschaft
befördert und ausgeführt werden.

Wesel, den i3. Oktober tLss.
von Webern, Pahlke,

Major und Commandcur des Füsilier- Artillerie - Hauptmann außer
Bataillons 17. Inf. Regiments. Dienst, Rcndant des Haupt

Steueramts in Wesel.

Anmerkung. Die beigefügte Erzählung: Wie die Elf zum
Tode gi engen und im Vertrauen auf Gott und
in Liebe zu ihrem König wie brav ^Soldaten
starben, habe ich weggelassen, da sie schon in den oben
mitgetheiltcn Nachrichten enthalten ist.

Beilage VIII.
Die Inschrift auf der Zinkplatte im Sarge.

Zu Seite 32.

Iiier r u ü e n in Do tt

«lis Ileberreste von eis ?reussisclien estlen Alännern

vvin elieinaÜA 8 e Ii i I l selten Dorps

eles Hrn. Deopolcl Iniin aus IVIassviV in Bommern.
„ Derclinancl 8eliniiclt aus Lerlin.

„ t'eräinanll Dalle aus llZerlin.
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des Hi n. (Zarl V. w e d e l I aus Lraunslort in Lämmern

„ Ulbert v. Wedelt — — —
„ ^Vd. v. Keller aus Ltrasburg in Ostpreussen.
„ Konstantin v. (Zabain aus (Zeltlern.

„ II ans v. KIemming aus Kbeinskerg.
„ Kriedrieb Kelgentreu aus Lei Ii n.
„ (Z. v. Ke ffe n bri nk aus Krien inLommern.

„ Kried. v. rae b en berg aus Latbenow.
.In der unlieilvollen ^eit von Deutseblands Kcbmacli

und Kruiedrigung unter der li an/.ösiselien (Zewaltberr-
seliaft auf Letetil des Kaisers Napoleon als Viitrübrer

und Verbrevtier am secbs/.elinten Leptember des lall-
res Kintausend Vclitliundert lVeun im Leide bei Wesel

erscbossenen, fielen sie als Vlärt^rer und Helden im

Vertrauen auf (Zott, in Liebe xu ilirem König und
ilirem Vaterland, als Vorläufer aus der iürDeutscbland

liald naelilier sieb öll'nenden Lreibeitsbabn, als Vor-

Kämpfer auf den blutigen (Zelilden von Leipzig, Laris
und Lelle - ^Ilianes.

Lünt' und /.wanxig lalire später, im zlebt und

Dreissigston der milden und glorreieben Legierung
LLILDLILII WILDLLN III.

Unseres ebristlicben und rittorlicben Königs, den und
sein erlauelites Haus (Zott segne, sammelte Liebe und
(Zemeinsinn der Kameraden des Lreussiseben Heeres

die verstreuten (Zebeine der eilf (Zefallenen und setzte

ibrem (Zedäebtniss ein einfaebes Denkmal von Lisen,

der jetzigen und Zukünftigen Xeit ein sicbtlicb ^eieben
Lreussisekor ^reue, Lbre und Kameradsebaft.

Lrkundliek dessen verlässt und im lVamen aller

Dffieiere des Lreussiseben Heeres, von denen der Le-

sat/.ung Wesels in der (Zruft niedergelegt am Ixodes-

tag der Ilingeriebteten am Lecbsziebnten des ltlonats
Keptember, im labr Unseres Heilands und Lrlösers,

Lin Ifausend Vcbtbundert Vier und Dreissig.
Krieden ibrer Vsebe und ibrenseelen

ewiges Heil!
V m e n.
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Beilage IX.
Das Denkmal bei Wesel.

K!e starben als ?reussen uuc! II e I cl e n

am 16. Leptember 1869.

^echs und sechzig Traucrschüsse! sagt, wen haben sie gemeint?
Etwa einen grauen Helden, den das Baterland beweint?
Nein, elf junge Helden sind es, wie die Zahl der Donner sagt,
Bon dem stolzen Feind gerichtet, weil sie kühne That gewagt;
Denn sechs fränk'sche Kugeln trafen eines jeden warme Brust,
Als sie frei von ird'schen Fesseln gingen zu Walhalla's Lust.

Mit der Schaar des hcldenkühnen Führers, der zuerst sein Schwert
Zog für Deutschland's heil'ge Sache, für der Bater Thron und Hcerd,
Dessen Ruhm um Colbcrgs Beste, die nicht siel in Feindes Hand,
Glänzetdenn durch alle Zeiten wird dein Name, Schill, genannt--
Waren sie hinausgezogen, um die Brüder zu besrein,
Die im Drucke jetzt kaum wagten deutsche Männer noch zu scyn.

Doch verlassen und getauschet in dem schönen Freiheits-Wahn —
Denn nur wenig kühne Degen schloßen ihrer Schaar sich an —
Mußten sie den Kampf bestehen mit des großen Kaisers Macht;
Dennoch wagten mit den Drängcrn sie noch manche blut'ge Schlacht,
Und für Deutschland's künft'ge Freiheit, für die Freiheit einer Welt,
Die in Banden war geschlagen, sank manch' todesfroher Held.

Ach, verbannet und geächtet, und verfolgt als Räuberschaar,
Zog der kleine Haufen weiter, folgend einem kühnen Aar!
Ob die Könige der Erde grollend aus ihn niedersahn,
Durch der Feinde dichte Reihen brach der Held sich eine Bahn.
„Mag mein Ende seyn mit Schrecken, besser ist's," der Führer sprach,
„Als ein Schrecken ohne Ende, wo nur Schande droht und Schmach!"

-Wo einstPommcrns Herzog thronte, Jaromar, der Slaven Held,
An der Ostsee fernem Strande war das blutige Ziel gestellt.
Daß ein deutsches Saragossa sich erhübe in Stralsund,
Schloß er mit den Todesgeistern einen fürchterlichen Bund.
Nicht der Feinde Zahl und Donner schreckten seinen Heldensinn,
Denn der Tod im letzten Kampfe blieb sein einziger Gewinn.

Als nach kurzer blut'ger Arbeit war vom Feind' erstürmt der Wall,
Floß das Blut noch in den Gassen von so vieler Tapscrn Fall.
Denn wie Löwen kämpfend finden alle den gesuchten Tod,
Und es wmkt bei ihrem Sterbe» schon der Freiheit Morgenroth!
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Also hast du ausgekämpft, eines Sicgerkranzeswerth,
Edler Schill, den jeder Deutsche in des Herzens Tiefen ehrt.

Aber elf von deinen Treuen fesselt der erzürnte Feind,
Und wo schlängelnd sich die Lippe mit dem Vater Rhein vereint.
Wo jetzt auf Besalia's Wällen schwebt der alte Preußen-Aar,
Sind geöffnet schon drei Gräber für die kühne Heldcnschaar.
Sechs und sechzig Todeskugcln schlugen in ihr junges Herz;
Dieser Schlag hob ihre Geister zu der Freiheit himmelwärts!

Und beim letzten Ruf: Es lebe Preußens König! Preuße» yoch!—-
Dcnn es glüh'n die Treu' und Liebe bis zum letzten Hauche noch —
Läßt der Todesengcl freundlich ihnen hell die Zukunft sehn,
Daß aus ihrem Blute werde bald die Freiheit auferstehn;
Und der Lorbeer schien zu rauschen vor der nahen Siegeslust,
Daß in Siegeswonne fühlte nicht den Tod die Heldenbrust.

Sechs und sechzig Ehrcnschüsse! donnert weit in's Land hinein,
Denn es muß der Krieger letzte Ehre laut verkündet scyn.
Die versöhnten Heldengeister ehrt Borussia's tapfres Heer,
Das zur Feier des Triumphes glänzend steht in blanker Wehr.
Eisern ist das Denkmal; eisern war auch jener Schrcckenstag,
Als der sechs und sechzig Kugeln schneller Druck elf Herzen brach!

Franz Fiedler.

Beilage X.
Kurze Beschreibung des Denkmals.

)kllf dein oben bezeichneten Platze erhebt sich das Monu¬
ment mit seiner Fronte nach der Matcnakirchc in Wesel
gerichtet, umgeben von einem 3 Fuß hohen eisernen Git¬
ter, dessen ianzcnsörmigcSpitzen vergoldet sind. Eine
schon gruppirtc Baumpflanzung, in der noch einige der zu¬
erst auf die Gräber gepflanzten Pappeln und Akazien sie¬
ben bleiben sollen, wird zur gefälligem Ansicht wesentlich
beitragen, da die Gegend selbst keine malerische Umgebung
darbietet. Jeden Beschauer wird die edle Einfachheit des
Monuments, so wie die fleißige und sorgfältige Behand¬
lung der auf demselben angebrachten Basreliefs vorzüglich
ansprechen. Es hat die Form eines antiken Lcichensteins
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oder CippuS, der sich auf vier Stufen erhebt. Die Hohe
von der 1H breiten Basis bis zur Spitze beträgt 15^ und

die Erhebung über den Horizont (die Erdcrhöhung) 3^;
die Hauptfrontc ist 5^ 11", die Gicbclscitc 2^ 11" breit.

Die Höhe der Stufen beträgt zusammen 3^ 3", die Hohe

des Monuments an sich 11^9". Das Ganze wog 95Ccntner.
Die Vorderseite zeigt im untern Felde die Namen der

elf Offiziere. Auf dem Hauptfelde darüber steht rechts neben

einem Altäre (oder altarförmigcn Richtblocke), auf dem

ein Henkerbeil liegt und auf dessen Vorderseite das Bild

eines französischen Adlers angebracht ist, die traurendeBo-

russia im griechisch-römischen Matronenkostüme, das Haupt

mit einer Mauerkrone geschmückt, von der ein langer Schleier
herabfällt, wie auf den Abbildungen dcrCybclc. ^) Mit
trauernder Miene und gesenktem Haupte stützt sie sich mit

der linken Hand auf den Altar, während sie mit der rechten

den Schleier hält, der ibr Antlitz bedeckt hatte. Ihr gegen¬
über eilt die geflügelte Nike oder Viktoria in fliegendem

Gewände herbei und hält einen Lorbeerkranz mit der rechten

Hand über den Altar, in der linken einen Palmenzweig tra¬

gend. Der Fries ist mit Emblemen des Krieges in Relief

verziert. Auf dcrRückseitc liest man im untern Felde:
8ie starben

als ?reu88«n n n ck llelcken

am 16ten Keptember 1899.

und darüben stehen elf Sterne. Auf dem Hauptfelde zeigt

sich in großartiger Form der preußische Adler in ganz er¬
habener Arbeit, so daß der Kopf frei aus dem Grunde
hervortritt (in Hautrelief). Die schmälern Seitenflächen

sind mit schön gearbeiteten langen Lorbccrzweigen geziert.

5) Das Bild der Cybcle mit der Thurm- und Mauerkrone wurde
für die spätere Allegorie das Musterbild für alle personisicirten Län¬
der, Provinzen und Städte Siehe Böttiger's Kunstmytho¬
logie Bd. I. S. S86. S9t. und die Abbildungen in Hir t's my-
tholog. Bilderbuche, in Mo ntfa uro n'S und Millin's Werken.

,5'
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